
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  
 Fachschulen 2015 – Sozialpädagogische Kompetenzzentren  

mit Vernetzungsqualitäten 

 Kooperationstagung der Robert Bosch Stiftung mit dem Bundesverband evangelischer 

Ausbildungsstätten für Sozialpädagogik und den Bundesarbeitsgemeinschaften öffentlicher und freier sowie katholischer 

Ausbildungsstätten für Erzieherinnen und Erzieher 

 25. – 26. November 2010, Robert Bosch Repräsentanz Berlin 

   



 

 

 

 

 

 Tagungsablauf 
 
Donnerstag, 25. November 2010 
 
14.00 Uhr  Begrüßung und Einführung ins Thema 

Dr. Andrea Binder, Robert Bosch Stiftung und Joachim Schmidt, BeA 
 
14.15 Uhr  Perspektiven zur Qualifizierung sozialpädagogischer 

Fachkräfte: Der politische Blick 
Parlamentarischer Staatssekretär Dr. Helge Braun, BMBF 

 
14.45 Uhr  Perspektiven zur Qualifizierung sozialpädagogischer 

Fachkräfte: Der pädagogische Blick 
Manfred Müller-Neuendorf, Arbeitsgemeinschaft „Quali-
fikationsprofil Frühpädagogik“ 

 
16.00 Uhr  Die Fachschule als Kompetenzzentrum: „best practice“ 

Vorstellung modellhafter Entwicklungen – Qualität sichtbar 
machen, Postersession 
 
Beteiligte: 
Dr. Siegrid Christeiner, Christa Meyr, Fachakademie für Sozial-
pädagogik Maria Stern, Nördlingen 
Roland Durst, Institut für Soziale Berufe, Ravensburg 
Sonja Jochmann, Gerd Hofmann, Doris Riess, Wingertschule, 
Bad Nauheim 
Winfried Morlock, Barbara Lehr, Evangelisches Fröbelseminar, 
Kassel 
Ruth Schwake, Herman-Nohl-Schule, Hildesheim 
Dr. Ludwig Wenzel, Berufskolleg Bleibergquelle, Velbert 
Chris van Heerewaarden, Stenden Hogeschool 

 
17.15 Uhr  Vorstellung und Diskussion des gemeinsamen Positions-

papiers der Bundesarbeitsgemeinschaften 
Joachim Schmidt, Dorothee Schnepper-Leuck, Dr. Ludger Mehring 
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Freitag, 26. November 2010 
 
9.00 Uhr  Begrüßung und kurzes Resümee des ersten Tages 

Dr. Ludger Mehring, BAG KAE 
 

9.15 Uhr  Kompetenzorientierung in der Ausbildung der Fach-
schulen: 
Perspektiven einer umfassenden Reform der Lehrpläne 
Klaus-Wilhelm Ring, KMK 
 

9.40 Uhr  Vernetzung der Fachschul- mit der Hochschulebene: 
Statements und Diskussion 
Angelika Diller, WiFF 
Bernt-Michael Breuksch, Ministerium für Schule, Jugend und Kinder NRW 
Klaus-Wilhelm Ring, KMK 
Prof. Dr. Margitta Kunert-Zier, FH Frankfurt 
Dr. Peer Pasternack, Uni Halle-Wittenberg 
Michael Baumeister, BöfAE 
 
Moderation: Dagmar Wolf 
 

12.45 Uhr Ausblick und Verabschiedung 

Dorothee Schnepper-Leuck, BöfAE  
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Verzeichnis der ReferentInnen, Posterpräsentatoren und Mitwirkenden 

(in alphabetischer Reihenfolge) 

 

 Michael Baumeister Vorstand BöfAE 

Podiumsdiskutant 

Dr.  Andrea Binder Programmleiterin, Programmbereich 

Bildung und Gesellschaft, Robert Bosch Stiftung 

Begrüßung und Einführung ins Thema 

Dr. Helge Braun Parlamentarischer Staatssekretär, BMBF 

Referent 

 Bernt-

Michael 

Breuksch Ministerium für Schule, Jugend und Kinder 

NRW 

Podiumsdiskutant 

Dr. Sigrid Christeiner Schulleiterin der Fachakademie für Sozial-

pädagogik Maria Stern, Nördlingen 

Vorstand BAG KAE 

Posterpräsentatorin 

 Angelika Diller Projektleitung der Weiterbildungsinitiative Früh-

pädagogische Fachkräfte (WiFF) 

Podiumsdiskutantin 

 Eva Dohlus Projektassistentin, Programmbereich 

Bildung und Gesellschaft, Robert Bosch Stiftung 

Planung und Koordination der Tagung 

 Roland Durst Institut für Soziale Berufe, Ravensburg 

Posterpräsentator 

 Gerd Hofmann Wingertschule, Bad Nauheim 

Posterpräsentator 

 Sonja Jochmann Wingertschule, Bad Nauheim 

Posterpräsentatorin 

 Veronika Klöppel Fachschule St. Franziskus, Lingen 

Organisation, Planung & Koordination der 

Tagung 

Prof. Dr. Margitta Kunert-Zier FH Frankfurt 

Podiumsdiskutantin 

 Barbara Lehr Evangelisches Fröbelseminar, Kassel 

Posterpräsentatorin 

Dr. Ludger  Mehring Vorsitzender BAG KAE 

Referent 

 Christa Meyr Fachakademie für Sozialpädagogik Maria Stern, 

Nördlingen 

Posterpräsentatorin 

 Winfried Morlock Evangelisches Fröbelseminar, Kassel 

Posterpräsentator 

 Manfred Müller-Neuen-

dorf 

Arbeitsgemeinschaft „Qualifikationsprofil Früh-

pädagogik“ 

Referent 
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Dr. Peer Pasternack Uni Halle-Wittenberg 

Podiumsdiskutant 

 Doris Riess Wingertschule, Bad Nauheim 

Posterpräsentatorin 

 Klaus-

Wilhelm 

Ring Hessisches Kultusministerium 

Referent/Podiumsdiskutant 

 Joachim Schmidt Vorsitzender BeA 

Referent 

 Dorothee Schnepper-

Leuck 

Vorsitzende BöfAE 

Referentin 

 Simone Stelzmüller Projektleiterin, Programmbereich 

Bildung und Gesellschaft, Robert Bosch Stiftung 

Planung und Koordination der Tagung 

 Ruth Schwake Herman-Nohl-Schule, Hildesheim 

Posterpräsentatorin 

 Chris van 

Heerewaarden 

Stenden Hogeschool 

Posterpräsentator 

Dr. Ludwig Wenzel Berufskolleg Bleibergquelle, Velbert 

Posterpräsentator 

 Dagmar  Wolf Journalistin 

Moderatorin 
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Verzeichnis der Kurzvitae der Referenten und Mitwirkenden 

(in alphabetischer Reihenfolge) 

 

 

 
 

Michael Baumeister         Podiumsdiskutant 
 

 

Michael Baumeister ist Abteilungsleiter der Fachschule für Sozialpädagogik an den 

Beruflichen Schulen Berta Jourdan in Frankfurt/Main. Er studierte das Lehramt der 

Beruflichen Fachrichtung Sozialpädagogik und Deutsch an der Universität in 

Dortmund und absolvierte eine Ausbildung zum Staatlich anerkannten Erzieher. Seit 

1989 ist er in der Ausbildung von ErzieherInnen tätig. Er ist Vorstandsmitglied der 

BöfAE. 

baumeister@berta-jourdan.de 

 

 
 

Dr. Andrea Binder        Eröffnungsrednerin 
 

 

Frau Dr. Binder ist Agraringenieurin und hat nach ihrem Studium an der Landwirt-

schaftlichen Fakultät der Universität Bonn auf dem Gebiet der Molekularbiologie 

promoviert. Danach war sie im Wissenschaftsmanagement tätig, unter anderem als 

Leitung des Referats Evaluierung sowie als stellvertretende Generalsekretärin der 

Leibniz Gemeinschaft. Nachdem Frau Dr. Binder mehrere Jahre die Geschäfts-

führung der Leibniz-Gemeinschaft inne hatte, wechselte sie 2009 als Programm-

leitung in den Bereich Bildung und Gesellschaft der Robert Bosch Stiftung. 

andrea.binder@bosch-stiftung.de 

 

 
 

Dr. Helge Braun    Referent 
 

 

Helge Braun, 1972 in Gießen geboren, studierte von 1994 bis 2001 Medizin und war 

von 2001 bis 2009 Arzt in der Klinik für Anästhesiologie & Operative Intensivmedizin  

an der Universität Gießen. Er erhielt 2004 die Approbation mit der Zusatzbezeichnung 

Notfallmedizin. Von  1997 bis 2009 war er Mitglied der Stadtverordnetenversammlung 

Gießen, von 2006 bis 2009 Vorsitzender der CDU-Fraktion im Kreistag Gießen. In 

den Jahren 2002 bis 2005 war er Mitglied des Deutschen Bundestages und seit 

Oktober 2009 ist er Parlamentarischer Staatssekretär bei der Bundesministerin für 

Bildung und Forschung. 

helge.braun@bmbf.bund.de 

 

 
 

mailto:baumeister@berta-jourdan.de
mailto:andrea.binder@bosch-stiftung.de
mailto:helge.braun@bmbf.bund.de
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Bernt-Michael Breuksch          Podiumsdiskutant 
 

 

Bernt-Michael Breuksch (Leitender Ministerialrat, Referent) ist seit 1987 als Ver-

waltungsjurist in der Ministerialverwaltung in Nordrhein-Westfalen in unterschiedlichen 

Aufgabenfeldern tätig. Von 1993 bis 2007 war sein Hauptaufgabengebiet die Leitung 

des Referates "Kindertagesbetreuung". Seit 2007 ist er Leiter der Gruppe "Kinder" mit 

den Aufgabenfeldern: Kindertagesbetreuung, Familienzentren und frühe Hilfen, 

Kinderpolitik im Ministerium für Generationen, Familie, Frauen und Integration. Jetzt 

ist Bernt-Michael Breuksch im Ministerium für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und 

Sport tätig. 

bernt-michael.breuksch@mfkjks.nrw.de 

 

 
 

Angelika Diller       Podiumsdiskutantin 
 

 

Angelika Diller, Sozialpädagogin grad., Diplom-Pädagogin, Supervisorin. Von 1976 

bis 2003 insbesondere im Arbeitsfeld der Kindertageseinrichtungen in unterschied-

lichen beruflichen Funktionen tätig. Seit 2003 wissenschaftliche Referentin im DJI in 

der Abteilung Kinder und Kinderbetreuung, seit  Oktober 2009 Projektleitung der 

Weiterbildungsinitiative Frühpädagogische Fachkräfte (WiFF). 

diller@dji.de 

 

 
 

Eva Dohlus                                          Koordinatorin 
 

 

Frau Eva Dohlus ist seit Oktober 2010 Projektassistentin im Programmbereich 

Bildung und Gesellschaft der Robert Bosch Stiftung. Ihre Aufgabengebiete liegen im 

Bereich der Frühkindlichen Bildung.  Zuvor war sie als Hospitantin im Programm-

bereich Wissenschaft und Forschung tätig. Frau Dohlus hat ihr Studium der 

Geschichte und Ethnologie im Jahr 2010 an der Universität Freiburg abgeschlossen. 

eva.dohlus@bosch-stiftung.de 

 

 
 

Veronika Klöppel                   Organisation, Planung und Koordination 
 

 

Veronika Klöppel ist staatlich anerkannte Erzieherin (1998) und Ergotherapeutin 

(2003). Seit 2003 arbeitet sie hauptberuflich in einer Praxis für Ergotherapie. 2009 hat 

sie ein Studium zum Diplom-Ergotherapeuten mit dem Schwerpunkt „Lehre“ an der 

Fachhochschule Nordhessen abgeschlossen. Seit 2008 arbeitet sie nebenberuflich 

als Legasthenie- und Dyskalkulietherapeutin für die Jugendämter der Stadt Lingen 

und seit 2010 als Lehrkraft an der Fachschule St. Franziskus. 

mailto:bernt-michael.breuksch@mfkjks.nrw.de
mailto:diller@dji.de
eva.dohlus@bosch-stiftung.de
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Veronika Klöppel ist von der Robert Bosch Stiftung, dem Bundesverband 

evangelischer Ausbildungsstätten für Sozialpädagogik und den Bundes-

arbeitsgemeinschaften öffentlicher und freier sowie katholischer Ausbildungsstätten 

für Erzieherinnen und Erzieher mit der Organisation, Planung und Koordination der 

Kooperationstagung „Fachschulen 2015 - Sozialpädagogische Kompetenzzentren mit 

Vernetzungsqualitäten“ beauftragt worden. 

kloeppel@fachschule-franziskus.de 

 

 
 

Prof. Dr. Margitta Kunert-Zier      Podiumsdiskutantin 
 

 

Seit 2008 Professorin für Pädagogik an der FH Frankfurt a. M. – Fachbereich Soziale 

Arbeit und Gesundheit – Schwerpunkte: Bildung und Erziehung im Kindesalter, 

Partizipation, Gender- und Diversityansätze; zuvor Vertretungsprofessur für Theorien 

der Sozialen Arbeit an der FH Koblenz, FB Sozialwesen, Landesjugendpflegerin in 

RLP, Geschäftsführerin in einem Dachverband von Kinder- und Jugendinitiativen, 

Kommunale Jugendpflegerin. 

mkunert@fb4.fh-frankfurt.de 

 

 
 

Dr. Ludger Mehring    Referent 
 

 

Dr. Ludger Mehring (Fachschulleiter und Vorsitzender der Bundesarbeitsgemein-

schaft katholischer Ausbildungsstätten für Erzieherinnen und Erzieher, BAG KAE) ist 

seit 2006 Vorsitzender der BAG KAE und seit 2003 leitet er die Fachschule St. 

Franziskus in Lingen in Trägerschaft der Thuiner Franziskanerinnen. Zuvor leitete er 

neun Jahre lang das Ressort Lehrer/-innenfort- und weiterbildung und Schulent-

wicklung des Ludwig-Windthorst-Hauses, der katholisch sozialethischen Akademie 

des Bistums Osnabrück. Nach seinem Referendariat am Studienseminar Rheine 

hatte er seinen beruflichen Weg in der katholischen Erwachsenenbildung in Kleve am 

Niederrhein begonnen. 

Studiert hat er Theologie, Germanistik, Pädagogik und Philosophie an der West-

fälischen Wilhelms-Universität Münster. 

mehring@fachschule-franziskus.de 

vorstand@bagkae.de 

 

 
 

Manfred Müller-Neuendorf    Referent 
 

 

Manfred Müller-Neuendorf  (Dipl.Päd. und Oberstudiendirektor) ist seit 1993 Schul-

leiter des Erzbischöflichen Berufskollegs in Köln mit den Fachschulen für Sozial-

pädagogik, Heilerziehungspflege und Heilpädagogik sowie dem Beruflichen 

Gymnasium mit dem Bildungsgang Erzieher/-in – Allgemeine Hochschulreife. Er ist 

mailto:kloeppel@fachschule-franziskus.de
mailto:mkunert@fb4.fh-frankfurt.de
mailto:mehring@fachschule-franziskus.de
mailto:vorstand@bagkae.de
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Vorsitzender der LAG Kath. Fachschulen für Sozialpädagogik in NRW und war lang-

jähriges Mitglied im Vorstand der Bundesarbeitsgemeinschaft katholischer Aus-

bildungsstätten für Erzieherinnen und Erzieher (BAG KAE). Ebenso war er Mitglied in 

der Lehrplankommission für die curriculare Neuordnung der Fachschule für Sozial-

pädagogik in NRW und der Arbeitsgruppe Qualifikationsprofil „Frühpädagogik“ – 

Fachschule/Fachakademie. 

sachsenring@eb-koeln.de 

 

 
 

Dr. Peer Pasternack          Podiumsdiskutant 
 

 

Peer Pasternack, Dr. phil., Staatssekretär a.D., ist Direktor des Instituts für Hoch-

schulforschung (HoF) an der Universität Halle-Wittenberg. 

peer.pasternack@hof.uni-halle.de 

 

 
 

Klaus-Wilhelm Ring                  Referent/Podiumsdiskutant 
 

 

Ministerialrat Klaus-Wilhelm Ring studierte an der  Fachhochschule Darmstadt 

Maschinenbau und Kunststofftechnik mit Abschluss Dipl. Ingenieur FH. An der 

Technischen Hochschule Darmstadt legte er die erste Staatsprüfung für das Lehramt 

an beruflichen Schulen (gewerblich-technische Fachrichtung) ab. An der Justus-

Liebig-Universität Gießen absolvierte er eine Sonderpädagogische Zusatzausbildung. 

Nach der zweiten Staatsprüfung war er Lehrer und Abteilungsleiter an den 

Gewerblich-technischen Schulen der Stadt Offenbach/M. Seit 1989 ist er als 

Referatsleiter beim Hessischen Kultusministerium mit den Schwerpunkten Fach-

schulen, Sozialwesen, internationale Angelegenheiten in der beruflichen Bildung tätig. 

Er ist Mitglied im Landesjugendhilfeausschuss und im Landesausschuss für Berufs-

bildung in Hessen. 

klaus-wilhelm.ring@hkm.hessen.de 

 

 

Joachim Schmidt                                         Referent 
 

 

Studium der Philosophie, Germanistik, Kunstgeschichte und Evangelischen Theo-

logie, war von 1983 bis 1992 Studienleiter an der Evangelischen Akademie in Tutzing. 

Er ist Mitglied zahlreicher Gremien und Ausschüsse, so unter anderem in der Jury 

des Illustrationspreises für Kinder- und Jugendbücher des Gemeinschaftswerkes der 

Evangelischen Publizistik in Frankfurt. 1992 übernahm er die Leitung der 

evangelische Fachschule für Sozialpädagogik in Herbrechtingen bei Ulm. Seit 2002 

ist er Mitglied im Vorstand des Bundesverbandes evangelischer Ausbildungsstätten 

für Sozialpädagogik, dessen Vorsitz er seit 2006 innehat.  

schmidt@evangelische-fachschulen.de 

mailto:sachsenring@eb-koeln.de
https://st-franziskus.dyndns.org/owa/redir.aspx?C=ce9e6fb989fc42aba04eb3754786c6f1&URL=mailto%3apeer.pasternack%40hof.uni-halle.de
mailto:klaus-wilhelm.ring@hkm.hessen.de
mailto:schmidt@evangelische-fachschulen.de
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Dorothee Schnepper-Leuck                        Referentin 
 

 

Seit vielen Jahren vertritt Dorothee Schnepper-Leuck Interessen der 

ErzieherInnenausbildung auf der Bundesebene als Vorsitzende der BöfAE, im Vor-

stand der Landesarbeitsgemeinschaft der Fachschulen Sozialpädagogik (LAG der 

FSP) in Niedersachsen und in unterschiedlichen Gremien und Arbeitsgruppen vor Ort 

und im Land. Sie studierte BWL und Psychologie und unterrichtet an der BBS Melle 

künftige SozialassistentInnen und ErzieherInnen schwerpunktmäßig in den Fächern 

Pädagogik und Psychologie bzw. den entsprechenden Lernfeldern. 

d.schnepper-leuck@boefae.de 

 

 
 

 

Simone Stelzmüller                                         Koordinatorin 
 

 

Simone Stelzmüller ist seit August 2010 Projektleiterin im Programmbereich Bildung 

und Gesellschaft der Robert Bosch Stiftung. Sie ist insbesondere für die Programme 

im Schwerpunkt Frühkindliche Bildung verantwortlich.  Zuvor war sie als Projekt-

assistentin im Programmbereich Völkerverständigung Mitteleuropa, Südosteuropa, 

GUS, China tätig. Simone Stelzmüller hat ihr Studium der Politikwissenschaft und 

Geschichte im Jahr 2005 an der Universität Stuttgart abgeschlossen. 

simone.stelzmueller@bosch-stiftung.de 

 

 
 

 

Dagmar Wolf                      Moderatorin 
 

 

Dagmar Wolf hat Sportwissenschaften an der Deutschen Sporthochschule Köln und 

Kommunikationswissenschaften an der FU Berlin studiert. Seit 1990 ist sie als 

Journalistin mit den Themenschwerpunkten Erziehung/Bildung und Gesundheit tätig. 

Unter anderem leitete sie von 2003 bis 2007 die Redaktion der Fachzeitschrift „Welt 

des Kindes“: Seit 2007 betreut sie das Familienportal www.familieninsel.de und ist 

daneben als freie Autorin und Referentin tätig. 

dagmar-wolf@gmx.de 

mailto:d.schnepper-leuck@boefae.de
simone.stelzmueller@bosch-stiftung.de
http://www.familieninsel.de/
mailto:dagmar-wolf@gmx.de
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Abstracts der Vorträge 

(in zeitlicher Reihenfolge) 

 
 

Donnerstag, 25.11.2010                14:00-14:15 Uhr 
 

Begrüßung und Einführung ins Thema 
 

Dr. Andrea Binder 

Robert Bosch Stiftung 

Joachim Schmidt  

Bundesverband evangelischer Ausbildungsstätten für Sozialpädagogik (BeA) 
 

 

Um die die Qualität des frühpädagogischen Ausbildungssystems grundlegend zu ver-

bessern und Praxis, Wissenschaft und Lehre zur frühkindlichen Bildung voranzu-

bringen, richtete die Robert Bosch Stiftung im Jahr 2003 einen eigenen Schwerpunkt 

„Frühkindliche Bildung“ ein. Durch aufeinander aufbauende Förderprogramme werden 

hierbei sowohl die Aus- und Weiterbildungschancen frühpädagogischer Fachkräfte in 

Kindertageseinrichtungen als auch die Qualifizierung von Nachwuchswissenschaftlern 

an Universitäten entscheidend unterstützt.  

 

Die gemeinsame Kooperationstagung soll dabei helfen, den angestoßenen Reform-

prozess weiter voranzutreiben. Ziel der Tagung  ist es, sich gemeinsam mit Vertretern 

aus Politik und Wissenschaft über die Perspektiven der Fachschulen bei der Quali-

fizierung sozialpädagogischer Fachkräfte zu verständigen. Ferner soll ein Austausch 

über die Ausbildungsprofile von Fachschule und Hochschule angeregt werden. 
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Donnerstag, 25.11.2010                14:15-14:45 Uhr 
 

Perspektiven zur Qualifizierung sozialpädagogischer Fachkräfte:  

Der politische Blick 
 

Dr. Helge Braun 

Bundesministerium für Bildung und Forschung 
 

 

Die an die Erzieherinnen und Erzieher gestellten Anforderungen sind ein Spiegelbild 

der aktuellen gesellschaftspolitischen Bedürfnisse und Forderungen. Mit der Erkennt-

nis, dass bereits in den ersten Lebensjahren die entscheidenden Voraussetzungen für 

eine erfolgreiche Bildungsbiographie gelegt werden, erhöhen sich auch die An-

sprüche an die Aus-, Fort- und Weiterbildung des pädagogischen Personals in den 

Kindertageseinrichtungen. Von der Haltung, dass in den ersten Lebensjahren vor 

allem betreut werden soll, sind wir endgültig abgerückt. Alle Länder haben ent-

sprechende Bildungspläne aufgestellt, die der Notwendigkeit einer qualitativ hohen 

Bildungsarbeit entsprechen. Erzieherinnen und Erzieher müssen heute über Wissen, 

Fertigkeiten, Sozial- und Selbstkompetenzen verfügen, die es ihnen ermöglichen, den 

Anforderungen gerecht zu werden. 

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung unterstützt mit einer Reihe von 

Maßnahmen die Länder, Kommunen und Träger im Bereich der Fort- und Weiter-

bildung. Bei der „Weiterbildungsinitiative Frühpädagogische Fachkräfte – WiFF“ 

werden gemeinsam mit allen im Feld tätigen Akteuren Fort- und Weiterbildungs-

prozesse intensiviert und Angebote bereitgestellt. Mit dem Ausbau der Initiative „Haus 

der kleinen Forscher“ geht eine umfassende Weiterbildung im Bereich der MINT-

Förderung einher. Mit anderen Maßnahmen werden die Kompetenzen von Er-

zieherinnen und Erziehern im Umgang mit neuen Medien gestärkt. 
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Donnerstag, 25.11.2010                14:45-16:00 Uhr 
 

Perspektiven zur Qualifizierung sozialpädagogischer Fachkräfte:  

Der pädagogische Blick 
 

Manfred Müller-Neuendorf 

Arbeitsgemeinschaft „Qualifikationsprofil Frühpädagogik“ 
 

 

Die öffentliche Diskussion und die Fachdebatte über die Verbesserung der 

Qualität von Bildung und Erziehung insbesondere in der frühen Kindheit haben fast 

zwangsläufig die Frage aufgeworfen, welche Kompetenzen Erzieher/innen benötigen, 

um u.a. gezielter und systematischer den Bildungs- und Erziehungsauftrag wahr-

nehmen zu können. 

Unter den beteiligten Akteuren an der Reformdebatte ist sicherlich unstrittig, wenn in 

dem PiK-Projekt (Profis in Kitas) der Robert-Bosch-Stiftung zur Professionalisierung 

der Fachkräfte für Kindertageseinrichtungen festgestellt wird: „Die Qualität der Aus-

bildung und der berufsbezogenen Fort- und Weiterbildung der pädagogischen Fach-

kräfte ist die Voraussetzung für die Qualität der Kindertageseinrichtungen.“ 

Kontrovers werden allerdings die Konsequenzen diskutiert, die sich aus der Fülle und 

Vielfalt von Stellungnahmen, wissenschaftlichen Expertisen und Positionsbe-

stimmungen zur Professionalisierung der Fachkräfteausbildung ableiten lassen. 

Sie reichen von der Forderung nach der strukturellen Veränderung der Fach-

schule/Fachakademie über eine inhaltliche Reform ihrer Lehrpläne bis hin zur 

Forderung nach einer vollständigen Akademisierung der Ausbildung an den Hoch-

schulen. 

Die Fachschule/Fachakademie als der originäre Ort der Fachkräfteausbildung 

für das Feld der Kinder- und Jugendhilfe ist unter Legitimationsdruck geraten. 

Eine Auseinandersetzung über Zukunftsperspektiven der Fachschule/Fachakademie 

zur Qualifizierung sozialpädagogischer Fachkräfte steht folglich im Kontext der 

aktuellen Debatte über die Qualität der Ausbildung. 

Der gesellschaftliche Wandel mit seinen Veränderungen in Familie und Erziehung 

verändert und erweitert die Ansprüche an die Bildung. Erziehung und Betreuung von 

Kindern und Jugendlichen. 

Das Aufgabenspektrum der Fachkräfte in den sozialpädagogischen Einrichtungen 

weitet sich aus und wird zugleich komplexer und differenzierter. Sowohl interaktions-

bezogene als auch organisationsübergreifende Tätigkeiten sind in allen Feldern der 

Kinder- und Jugendhilfe anspruchsvoller geworden.  

Die Jugendministerkonferenz stellt bereits im Mai 2005 für die sozialpädagogischen 

Fachkräfte insgesamt einen erweiterten Bedarf an fach- und arbeitsfeldüber-

greifenden Kompetenzen fest und fordert von den sozialpädagogischen Aus-

bildungen auf allen Ebenen der Ausbildungspyramide unter anderem 

 die Stärkung von Wahrnehmungs-, Deutungs- und Reflexionskompetenzen; 

 die Stärkung von didaktischer Kompetenz im Kontext des Bildungsauftrages; 

 die Ausprägung von Beobachtung- und Diagnosekompetenz; 

 die Stärkung organisationsbezogener Kompetenzen; 

 die Förderung der Persönlichkeitsbildung. 

Welche Auswirkungen haben die von der JMK formulierten Qualifikationsan-

forderungen auf den Reformprozess an den Fachschulen/Fachakademien bisher ge-

habt? 

An Fachschulen/Fachakademien erwerben Erzieherinnen und Erzieher einen post-

sekundären Berufsabschluss, der sie zur eigenverantwortlichen und selbstständigen 
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Übernahme von Aufgaben der Erziehung, Bildung und Betreuung von Kindern und 

Jugendlichen in allen sozialpädagogischen Feldern befähigt. 

Die Ausbildung an der Fachschule/Fachakademie ist rechtlich-administrativ durch die 

Rahmenvereinbarung der Kultusministerkonferenz (KMK) vom 7.11.2002 geregelt. 

Die KMK hat sich auf Standards zum Ausbildungsumfang, auf vergleichbare Zu-

gangsvoraussetzungen sowie auf übergeordnete „didaktisch-methodische Grund-

sätze“ geeinigt. 

Das der KMK-Rahmenvereinbarung zugrunde liegende berufsdidaktische 

Konzept mit seinem entwicklungs- und handlungsorientierten Ansatz wird in 

der fachschulischen Ausbildung ergänzt durch die enge Vernetzung der Lern-

orte Schule und Praxis.  

Mit der Rahmenvereinbarung der KMK und mit den Empfehlungen der JKM sind 

meines Erachtens gegenwärtig auf der politisch-administrativen Ebene die nötigen 

strukturellen und inhaltlichen Voraussetzungen gegeben, den Prozess der 

Professionalisierung der Fachkräfte in der fachschulischen Ausbildung inhaltlich und 

konzeptionell voranzubringen. 

 

In der länderspezifischen Umsetzung und Ausgestaltung der KMK-Rahmenverein-

barung sind im letzten Jahrzehnt unterschiedliche Wege beschritten worden. Je nach 

Länderpräferenz wurden Lernfelder, Lernbereiche, Module oder Fächer für die 

didaktische und lernorganisatorische Umsetzung der Ausbildungsziele verbindlich 

gemacht. 

Gemeinsam ist allen didaktischen Konzepten ein verstärkter Berufsbezug und die 

Orientierung an der Entwicklung einer beruflichen Handlungskompetenz der 

Studierenden in den Fachschulen/Fachakademien. Unabhängig von der jeweiligen 

Benennung und der Anzahl der Lernfelder gibt es in der Frage, welche Kompetenzen 

Erzieherinnen und Erzieher in der Fachschulausbildung erwerben sollen, einen 

länderübergreifenden Konsens. 

Bis heute fehlt allerdings ein kompetenzorientierter Rahmenlehrplan, der den bisher 

eher latent wirksamen Konsens auch objektiv  in einem Dokument sichtbar macht, 

wodurch die Länder zu einer konsequenten Kompetenzorientierung in ihren länder-

spezifischen Curricula verpflichtet werden. 

Worin liegt in dem Prozess der Professionalisierung der Fachkräfteausbildung die 

Entwicklungs- und Zukunftsperspektive der Fachschulen/Fachakademien? 

Notwendige und aussichtsreiche Entwicklungsperspektiven für die Fach-

schule/Fachakademie sehe ich auf den folgenden Handlungsebenen: 

 

1. Auf der Ebene der inhaltlichen Ausgestaltung der Ausbildung: 

 das Kompetenzmodell der Ausbildung 

 Rahmenlehrplan bzw. Qualifikationsprofil 

 didaktisches Konzept eines wissenschafts-propädeutischen und hand-

lungsorientierten Unterrichts 

 inhaltliche und strukturelle Verankerung eines Theorie-Praxis Aus-

bildungssystems 

 

2. Auf der Ebene der Lernorganisation: 

 Gestaltung einer  sozialkonstruktivistischen Lernkultur 

 Aufbau eines Qualitätsentwicklungs- und Evaluationssystems 

 

3. Auf der Ebene der konzeptionellen und  strategischen Weiterentwicklung: 

 generalistische Ausbildung mit individueller und sozialräumlicher Profilbildung 
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 Institutionalisiertes  System der Weiterbildung mit flexiblen und individual be-

zogenen Modulen 

 Fachschulen/Fachakademien werden zu sozialpädagogischen Kompetenz-

zentren 

Aufbau eines kooperativen Verbundsystems 

 Vernetzungen im Sozialraum 

 Anschlussfähigkeit und Durchlässigkeit gegenüber den BA-Studien-

gängen an den Hochschulen 

 Transfersystem für die Implementierung aktueller wissenschaftlicher 

Erkenntnisse in das Ausbildungscurriculum 

 Einbindung in Forschungsprojekte und Entwicklungsprojekte 

* Deutsches Jugendinstitut 

* Robert Bosch Stiftung u.a. 

 

Alle drei Handlungsebenen der inhaltlichen, konzeptionellen und strategischen 

Weiterentwicklung der Fachschulen/Fachakademien im Prozess der 

Professionalisierung der Fachkräfteausbildung stehen sachlich, zeitlich und sozial in 

einem Interdependenzverhältnis. 

Nur wenn ein intensiver Reform- und Entwicklungsprozess auf allen Handlungs-

ebenen stattfindet und dabei ein berufsdidaktisch fundiertes wissenschafts- und 

kompetenzorientiertes Konzept der Ausbildung für die Fachschule/Fachakademie 

entsteht bzw. weiterentwickelt wird, so meine These, kann die Fach-

schule/Fachakademie auch zukünftig die erste Geige im Orchester der Fachkräfte-

ausbildung spielen. 
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Bundesverband  

ev. Ausbildungsstätten  

für Sozialpädagogik  

 

 

Bundesarbeitsgemeinschaft  

Katholischer Ausbildungsstätten  

für Erzieherinnen/Erzieher 

 

Bundesarbeitsgemeinschaft öffentlicher 

und freier nicht konfessionell gebundener 

Ausbildungsstätten für Erzieher/innen 

 

 

 

Donnerstag, 25.11.2010                          17:15 Uhr 
 

Vorstellung und Diskussion des gemeinsamen Positionspapiers der Bundes-

arbeitsgemeinschaften 
 

Joachim Schmidt 

Bundesverband evangelischer Ausbildungsstätten für Sozialpädagogik (BeA) 
 

Dorothee Schnepper-Leuck 

Bundesarbeitsgemeinschaft öffentlicher und freier Ausbildungsstätten für Er-

zieherinnen und Erzieher (BöfAE) 
 

Dr. Ludger Mehring 

Bundesarbeitsgemeinschaft katholischer Ausbildungsstätten für Er-

zieherinnen/Erzieher (BAG KAE) 
 

 

 

 

 

 

Farbe bekennen - generalistisch, anschlussfähig, 

kompetenzorientiert 

Empfehlungen zur Zukunft der Erzieher/Innenausbildung in Deutschland 

 

Positionspapier der Bundesverbände für sozialpädagogische 

Ausbildungsstätten 
 

Die drei Verbände der sozialpädagogischen Ausbildungsstätten vertreten die 

Fachschulen/Fachakademien für Sozialpädagogik in der Bundesrepublik 

Deutschland. An ihren weit über 400 Einrichtungen schließen jährlich über 

17.600 Staatlich anerkannte Erzieherinnen und Erzieher ihre Ausbildung als 

sozialpädagogische Fachkraft ab. 

Die sozialpädagogischen Arbeitsfelder haben sich in den letzten Jahren 

gravierend verändert und dynamisch weiterentwickelt und in diesem Prozess 

auch eine politische wie gesellschaftliche Aufwertung erfahren. Der Bedarf an 

gut ausgebildeten sozialpädagogischen Fachkräften steigt rasant und die 
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Herausforderungen, denen sich das Fachpersonal zu stellen hat, verändern 

und erweitern sich stetig. 

Die Arbeitsfelder erfordern von den Fachkräften sozialpädagogische 

Kompetenzen, die über das unmittelbare Betreuen, Erziehen und Bilden von 

Kindern und Jugendlichen hinausgehen und die Einbeziehung des sozialen 

Umfeldes der Adressaten und die Gestaltung von Übergängen und die Ko-

operation in Netzwerken mit einschließen. 

Die Fachschulen/Fachakademien für Sozialpädagogik sind der zentrale Ort 

für die Ausbildung sozialpädagogischer Fachkräfte in Deutschland. Sie stellen 

sich ihrer gesellschaftlichen Verantwortung, indem sie eine hohe Aus-

bildungsqualität gewährleisten und sich dabei an den deutlichen Ver-

änderungen im sozialpädagogischen Arbeitsfeld orientieren. Häufig sind die 

Fachschulen/Fachakademien darüber hinaus Motor der Veränderung. 

Sichtbar wird dies zum Beispiel am Kompetenzraster des Qualifikationsprofils 

„Frühpädagogik – Fachschule/Fachakademie“, das im Rahmen des WiFF-

Projektes am 07. Oktober 2009 in Berlin vorgestellt worden ist.  

 

 

 

Die Ausbildungsstätten stehen für: 

 Kompetenz: Die Ausbildung an den Fachschulen/Fachakademien 
orientiert sich an den notwendigen fachlichen und personalen 
Kompetenzen für die sozialpädagogischen Arbeitsfelder. Ausbildungsziel 
ist die eigenverantwortliche und selbstständige Übernahme von 
Erziehungs-, Bildungs- und Betreuungsaufgaben als Fachkraft in sozial-
pädagogischen Einrichtungen.  

 Persönlichkeitsentwicklung/Professionalisierung: Die Ausbildung an 
den Fachschulen/Fachakademien unterstützt und fördert den Prozess der 
beruflichen Identitätsbildung, Werteorientierung und die Ausbildung einer 
professionellen Haltung der Fachschüler/innen/Studierenden durch eine 
intensive personale Begleitung an den Lernorten Schule und Praxis. 

 Handlungsorientierung: Die Fachschulen/Fachakademien setzen auf 
eine Qualifizierung, die theoriebasiert in Verbindung mit didaktisch 
integrierten Praxisanteilen handlungsorientiert ausbildet. Selbststudium 
und Ko-Konstruktionsprozesse sind zentraler Bestandteil der Ausbildung. 

 Generalistische Qualifizierung: In der generalistischen Ausbildung mit 
sozialräumlichen Profilen erwerben die Fachschüler/innen/Studierenden 
grundsätzliche Kompetenzen für das pädagogische Handeln kombiniert 
mit Schwerpunktsetzungen und Profilbildungen. 

 Vernetzung: Fachschulen/Fachakademien sind eingebettet in regionale 
Netzwerke und regionale Fort- und Weiterbildungslandschaften. Sie sind 
daher Träger lebenslangen Lernens. 

 Anschlussfähigkeit: Fachschulen/Fachakademien garantieren die an-

schlussfähige Qualifizierung von Menschen mit vielfältigen Kompetenzen 

und unterschiedlichen Bildungsbiografien.  für die sozialpädagogische 

Ausbildung an Fachschulen/Fachakademien.  
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Damit auch zukünftig Kompetenz, Persönlichkeitsentwicklung, Handlungs-

orientierung, generalistische Ausbildung, Vernetzung und Anschlussfähigkeit 

als Qualitätsmerkmale für die Ausbildung an Fachschulen/Fachakademien 

gewährleistet sind, wird von den drei Fachschulverbänden gefordert:  

 Verabschiedung eines bundesweiten generalistisch ausgerichteten 
kompetenzorientierten Rahmenlehrplans für sozialpädagogische Fach-
kräfte im Kontext der fachwissenschaftlichen Debatte und auf der Basis 
eines berufsdidaktisch begründeten Qualifikationsprofils! 

 Bundesweite Sicherstellung der beruflichen Erstausbildung als Zugang zur 
Ausbildung an Fachschulen/Fachakademien für Sozialpädagogik. 

 Absicherung der vorgegebenen Unterrichtsstunden und der vorgegebenen 
Stunden in sozialpädagogischer Praxis in der Ausbildung zur Staatlich an-
erkannten Erzieherin gemäß der Rahmenvereinbarung der KMK von 2001 
um eine Weiterentwicklung des allseits anerkannten und bewährten 
Theorie-Praxis-Verhältnises sicherstellen und weiter ausbauen zu können! 

 Sicherung der fachlichen Qualität der sozialpädagogischen Fachkräfte 
durch Beibehaltung der staatlichen Anerkennung als Standard in den 
sozialpädagogischen Handlungsfeldern! 

 Einordnung der in der Ausbildung an Fachschulen/Fachakademien er-
worbenen Kompetenzen im Rahmen des deutschen und europäischen 
Qualifikationsrahmens (DQR/EQR), Stufe 6! 

 Transparente und verbindliche Kriterien für die Äquivalenzverfahren mit 
Hochschulen mit dem Ziel einer generellen Anrechnung von zwei bis drei 
Semestern (60 bis 90 Credit Points)! 

 Förderung flexibler Fort- und Weiterbildungsangebote für die sozial-
pädagogischen Arbeitsfelder an Fachschulen/Fachakademien! 

 Sicherstellung einer wissenschaftlichen Begleitung der Kooperation 
zwischen Fachschul-/Fachakademieausbildung und  Hochschulen! 

 Institutionalisierung eines regelmäßigen regionalen Austausches aller 
Akteure im sozialpädagogischen Feld (Aus-, Fort- und Weiterbildner; 
Fachkräfte; Trägervertretungen und Fachberatung) mit dem Ziel ge-
meinsam verantworteter Qualität! 

 

Berlin, November 2010 
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Freitag, 26.11.2010                    9:15-9:40 Uhr 
 

Kompetenzorientierung in der Ausbildung der Fachschulen: 

Perspektiven einer umfassenden Reform der Lehrpläne 
 

Klaus-Wilhelm Ring 

KMK 
 

 

Die Kultusministerkonferenz und die Jugend- und Familienministerkonferenz haben 

einen „Gemeinsamen Orientierungsrahmen – Bildung und Erziehung in der Kindheit“ 

beschlossen. Hierdurch wurde eine Grundlage geschaffen, für die Weiterentwicklung 

der Aus- und Weiterbildungsgänge an Fachschulen, Fachakademien und Hoch-

schulen im Bereich der Bildung und Erziehung in der Kindheit. 

 

In diesem gemeinsamen Orientierungsrahmen werden die Ansprüche von 

forschungsbasiertem Lernen, die fachlichen Ansprüche und Herausforderungen an 

die frühe Bildung und die in den Ländern erstellten Bildungspläne bzw. Bildungs-

rahmen, die Praxis sowie die Förderung der Persönlichkeitsbildung berücksichtigt. 

 

Um die vertikale Durchlässigkeit zwischen den Lernorten Fachschule, Fachakademie 

und Hochschule zu verbessern wird ein kompetenzorientiertes Qualifikationsprofil für 

alle Erzieherinnen und Erzieher als Ergänzung der „Rahmenvereinbarung über Fach-

schulen“ der Kultusministerkonferenz erarbeitet. 

 

Das Qualifikationsprofil definiert das Anforderungsniveau des Berufes und enthält die 

Formulierung aller beruflichen Handlungskompetenzen, über die eine qualifizierte 

Fachkraft verfügen muss, um den Beruf dem Anforderungsniveau entsprechend 

kompetent ausüben zu können. 

 

Das Qualifikationsprofil verfolgt ebenfalls das Ziel, die Anrechnung von an Fach-

schulen erworbenen Qualifikationen auf ein Hochschulstudium und umgekehrt zu er-

möglichen. 

 

Das Qualifikationsprofil orientiert sich am Entwurf des Deutschen Qualifikations-

rahmens für lebenslanges Lernen (DQR). Der DQR beschreibt auf acht Niveaustufen 

jeweils die Kompetenzen, die für die Erlangung einer Qualifikation erforderlich sind. 

Kompetenz bezeichnet im DQR die Fähigkeit und Bereitschaft, Kenntnisse, Fertig-

keiten sowie persönliche, soziale und methodische Fähigkeiten in Arbeits- oder Lern-

situationen für die berufliche und persönliche Entwicklung zu nutzen. Kompetenz wird 

in diesem Sinne als Handlungskompetenz verstanden. 

 

Im DQR wird Kompetenz in den Kompetenzkategorien „Fachkompetenz“ unterteilt in 

Wissen und Fertigkeiten und „personale Kompetenz unterteilt in Sozialkompetenz und 

Selbstkompetenz dargestellt. Die Methodenkompetenz ist dabei integraler Bestandteil 

dieser Dimensionen. 

 

Ziel des DQR ist es, Gleichwertigkeit und Unterschiede von Qualifikationen für 

Bildungseinrichtungen, Unternehmen und Beschäftigte transparenter zu machen und 

auf diese Weise Durchlässigkeit zu unterstützen. Dabei gilt es, durch Qualitäts-

sicherung und Entwicklung Verlässlichkeit zu erreichen und die Orientierung der 

Qualifizierungsprozesse an Lernergebnissen (Outcome-Orientierung) zu fördern. 
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Das Qualifikationsprofil gibt den Rahmen für die Ausbildung an Fachschulen und 

Fachakademien für Sozialpädagogik. Die Länder sehen in dem Qualifikationsprofil 

einen Beitrag zur Steigerung der Vergleichbarkeit der erworbenen beruflichen Quali-

fikation und Erhöhung der Transparenz für die Nachfrageseite. 

 

Mit der Beschreibung der Handlungsfelder wird eine weitere Professionalisierung des 

Berufsbildes verbunden. Diese steht im Kontext der neu entstehenden Qualifikations-

profile von akademisch ausgebildeten frühpädagogischen Fachkräften und soll mit 

dem Berufsbild an Fachschulen oder Fachakademien ausgebildeten Erzieherinnen 

und Erziehern die Tätigkeit in den unterschiedlichen Arbeitsfeldern nach dem KJHG 

verankern. 

 

Die Kompetenzbeschreibungen verdeutlichen in den unterschiedlichen Handlungs-

feldern das Niveau der Ausbildung. Hierdurch wird die Anschlussfähigkeit für eine 

horizontale und vertikale Durchlässigkeit von fachschulischen und akademischen 

Bildungswegen ermöglicht. Das Qualifikationsprofil macht durch die Ausrichtung am 

Entwurf des DQR Ausbildungsniveaus vergleichbar und abgrenzbar. Es wird somit 

zur Grundlage für Anrechnungsverfahren. 

 

Durch den gesellschaftlichen Wandel erlangen die folgenden Querschnittsaufgaben in 

der Ausbildung elementarpädagogischer Fachkräfte – unabhängig von der Tätigkeit in 

den verschiedenen Arbeitsfeldern – besondere Bedeutung. 

 

 Partizipation 

 Inklusion 

 Prävention 

 Wertevermittlung 

 

Das Qualifikationsprofil bildet in seiner Grundstruktur drei Dimensionen ab, die für die 

Ausbildung von Erzieherinnen und Erziehern konstruktiv sind: 

 

 Das Spektrum der beruflichen Handlungsfelder von Er-

zieherinnen und Erziehern in den verschiedenen Handlungs-

feldern 

 Der Prozess des pädagogischen Handelns 

 Die professionelle Haltung der Erzieherinnen und Erzieher. 

 

Die vertikale Dimension repräsentiert das Spektrum der beruflichen Handlungsfelder 

in den verschiedenen Arbeitsfeldern. Diese Handlungsfelder sind durch die Mehr-

dimensionalität von Erziehungs-, Bildungs- und Betreuungsprozessen im Berufsalltag 

gekennzeichnet.  

 

 Kinder und Jugendliche in ihrer Lebenswelt verstehen und 

pädagogische Beziehungen zu ihnen gestalten 

 Entwicklungs- und Bildungsprozesse unterstützen und fördern 

 Gruppenpädagogisch handeln 

 Erziehungs- und Bildungspartnerschaften mit Eltern und 

Bezugspersonen gestalten 

 Institution und Team entwickeln 
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 In Netzwerken kooperieren und Übergänge gestalten. 

 

In der horizontalen Dimension werden prozesshaft die Schritte des pädagogischen 

Handelns abgebildet. Die Einteilung umfasst die Kategorien 

 

 Wissen und Verstehen 

 Analyse und Bewertung 

 Planung und Konzeption 

 Durchführung 

 Evaluation und Reflexion 

 

Innerhalb dieser Kategorien werden für jedes Handlungsfeld Kenntnisse, Fertigkeiten 

und Kompetenzen beschrieben, die sich in ihrer Formulierung an den Vorgaben des 

DQR orientieren. 

 

Quer zu den Prozessschritten und Handlungsfeldern liegt eine dritte Dimension, die 

auszubildende professionelle Haltung der Erzieherinnen und Erzieher. Sie bezieht 

sich einerseits auf ein professionelles Rollen- und Selbstverständnis im Sinne eines 

Habitus, andererseits auf die sich ständig weiterentwickelnde Persönlichkeit der 

elementarpädagogischen Fachkraft. Die Entwicklung einer professionellen Haltung ist 

ein wesentliches Ziel im Ausbildungsprozess, denn die Qualität der professionellen 

Beziehungs- und Bildungsarbeit der Fachkraft in den verschiedenen Arbeitsfeldern 

kann nur durch die Weiterentwicklung von personalen und sozialen Kompetenzen der 

Studierenden im Rahmen der Ausbildung erreicht werden. Hierbei ist insbesondere 

auf den Erwerb von kommunikativen Kompetenzen hinzuweisen, die unerlässlich für 

die Gestaltung einer ressourcenorientierten pädagogischen Interaktion mit dem Kind 

bzw. Jugendlichen sind. 

 

Diese Entwicklungsprozesse werden durch die Reflexion des eigenen pädagogischen 

Handelns im Prozess der Ausbildung an den Lernorten Schule und Praxis nachhaltig 

angeregt und gefördert. 
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Abstracts der Statements  

(in alphabetischer Reihenfolge) 

 
 

Freitag, 26.11.2010                  9:40-12:45 Uhr 
 

Vernetzung der Fachschul- mit der Hochschulebene: 

Statements und Diskussion 
 

Michael Baumeister, BöfAE  
 

Bernt-Michael Breuksch, Ministerium für Schule, Jugend und Kinder NRW 
 

Angelika Diller, WiFF 
 

Prof. Dr. Margitta Kunert-Zier, FH Frankfurt 
 

Prof. Dr. Peer Pasternack, Uni-Halle-Wittenberg 
 

Klaus-Wilhelm Ring, KMK 
 

 

 
 

Michael Baumeister 

Vorstandsmitglied der BöfAE 
 

 

Fachschulen/Fachakademien für Sozialpädagogik sind traditionell der Ausbildungsort 

für Fachkräfte in sozialpädagogischen Einrichtungen in der Bundesrepublik Deutsch-

land. Die gravierend veränderten Anforderungen in der öffentlichen Kinder- und 

Jugendhilfe und die damit verbundenen höheren Anforderungen an die Fachkräfte in 

den Arbeitsfeldern, treffen auf das grundlegende Bestreben der Fach-

schulen/Fachakademien, die Ausbildung der ErzieherInnen beständig zu reformieren.  

 

Fachschulen und Fachakademien für Sozialpädagogik stehen schon immer mit den 

Trägern der öffentlichen Kinder- und Jugendhilfe in einem intensiven Dialog und 

pflegen vielfältige Kooperationen. Dabei stehen die Veränderungsprozesse innerhalb 

der sozialpädagogischen Arbeitsfelder und die damit einhergehenden Veränderungen 

der Kompetenzprofile der angehenden ErzieherInnen deutlich im Mittelpunkt des Dis-

kurses. 

 

In den vergangenen Jahren wurde bundesweit eine Vielzahl von Hochschulstudien-

gängen der Frühpädagogik eingerichtet. Parallel zur quantitativen Expansion setzte 

eine intensive Diskussion über die Akademisierung der Ausbildung für sozial-

pädagogische Fachkräfte ein. Lange Zeit ging es in dieser Diskussion primär um 

formale Zuordnungen der Ausbildung mit der von verschiedenen Akteuren ver-

tretenen Grundannahme, dass der Ausbildungsort Hochschule per se der bessere 

und geeignetere sei. 

 

Diese Auseinandersetzung hat sich verändert. Allein quantitativ gibt es keine Alter-

native zu der Ausbildung von Fachkräften an Fachschulen/Fachakademien für Sozial-

pädagogik.  

In den Kooperationen zwischen Fachschulen/Fachakademien und Fachhochschulen 

stehen darüber hinaus mittlerweile deutlich die qualitativen Fragestellungen im Mittel-

punkt der Diskussion. Die Mehrzahl der Fachschulen/Fachakademien und Hoch-

schulen, die sich in einem gemeinsamen Diskurs befinden, setzen sich intensiv mit 
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den Inhalten, den Qualitätsniveaus und den erreichbaren Kompetenzen an beiden 

Ausbildungsorten auseinander. Es kann festgestellt werden, dass jeweils auf einem 

hohen Niveau ausgebildet wird, dass es deutliche Überschneidungen und vergleich-

bare Inhalte gibt, dass aber auch aufgrund der jeweiligen Ausrichtung deutliche 

Unterschiede zu erkennen sind.  

Beide Institutionen führen zu einer Qualifikation von Fachkräften, die sich in den er-

reichbaren Kompetenzen ähneln aber doch unterscheiden. Letztendlich werden die 

Träger der Kinder- und Jugendhilfe für sich eine Klärung herbeiführen, welche 

Kompetenzen an welcher Stelle verlangt werden.  

 

Die deutlich sichtbaren Annäherungsprozesse der Ausbildungsinstitutionen bieten 

den Akteuren die Chance im Interesse der Studierenden Klärungen bezüglich der  

Anerkennung von Credit Points zu erreichen.  

Darüber hinaus eröffnen sich hervorragende Möglichkeiten, die wissenschaftspro-

pädeutischen  Ansätze in der Ausbildung an den Fachschulen  abzusichern und aus-

zubauen, die Strukturen und Inhalte der Hochschulstudiengänge für die Studierenden 

zu optimieren, Transfers wissenschaftlicher Erkenntnisse  in die Ausbildung an den 

Fachschulen/Fachakademien zu forcieren und als Verbund größere Nähe zu 

Forschungsvorhaben zu erlangen. Darüber hinaus besteht bildungspolitisch die 

Chance, Fachschulen/Fachakademien, Fachhochschulen und die Fort- und Weiter-

bildung regional im Sinne des lebenslangen Lernens miteinander zu vernetzen. 

 

Dafür bedarf es aus meiner Sicht zunächst einer Klärung auf der curricularen Ebene. 

Die Fachschulen/Fachakademien benötigen auf Bundesebene eine neue KMK-

Rahmenvereinbarung in Form eines bundesweiten generalistisch ausgerichteten 

kompetenzorientierten Rahmenplans, der die veränderte Ausbildungsqualität wider-

spiegelt und bundesweit untermauert. Darüber hinaus würde die Ausbildung in den 

Bundesländern vergleichbarer.  

Ähnliches scheint bei den Hochschulen geboten. Ob es zur Einführung eines Kern-

curriculums oder eines Qualifikationsrahmens kommt, ist dabei vermutlich nicht 

wesentlich. Es muss vielmehr darum gehen, eine deutlichere Vergleichbarkeit der zu 

erwerbenden Kompetenzen für die Berufsbezeichnung „Kindheitspädagoge“ herzu-

stellen.  

Die Curricula beider Ausbildungsorte sollten kompetenzorientiert sein, um Profil-

bildungen an den jeweiligen Standorten zu ermöglichen.  

Solche Vereinbarungen würden die Äquivalenzverfahren zwischen den Fachschulen 

und Hochschulen wesentlich vereinfachen und an beiden Ausbildungsinstitutionen 

Ressourcen für wesentlichere Fragen der Kooperationen freisetzen. 

Es bedarf regionaler Verbünde, die strukturelle und inhaltliche Kooperationen ermög-

lichen (Netzwerk der Fort- und Weiterbildung; gemeinsame Veranstaltungen; ge-

meinsame Arbeitsgemeinschaften …) und darüber hinaus die Rahmenbedingungen 

für die Übergänge der Studierenden gestalten. 
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Bernt-Michael Breuksch 

Ministerium für Schule, Jugend und Kinder NRW 
 

 

Anforderungen an die Ausbildung aus der sog. Abnehmersicht 

 

Thesen: 

1. Ausbildung macht berufsfähig.  

2. Berufsfähigkeit herzustellen und zu erhalten ist nicht allein eine Aufgabe der 

Ausbildungsstätten, sondern auch eine Aufgabe der Praxis und der Fort- und 

Weiterbildung.  

3. Neben den fachlichen Kompetenzen gehören personale und soziale 

Kompetenzen zur Berufsfähigkeit dazu. 

4. Ausbildung qualifiziert grundständig für das Aufgabenfeld der sozialen Arbeit 

insgesamt und für das vorgesehene berufliche Aufgabengebiet.  

5. Ausbildung ist horizontal und vertikal durchlässig. 

6. Um diese Ziele zu erreichen, muss Ausbildung insbesondere mit der Praxis, 

müssen aber auch die Ausbildungsorte FS und HS sowie die Fort- und 

Weiterbildung gut miteinander kooperieren. 

7. Für die Kooperation der verschiedenen Lernorte müssen verbindliche 

Strukturen geschaffen werden. 

 

 
 

Angelika Diller 

Projektleitung der Weiterbildungsinitiative Frühpädagogischer Fachkräfte (WIFF) 
 

 

Vernetzung zwischen Fachschulen und Hochschulen 

 

Die Vernetzung traditionell versäulter Bildungsbereiche ist – im Zuge europäischer 

Öffnung und notwendiger lebenslanger Lernprozesse – eine aktuelle Forderung. 

Dabei geht es um die Gestaltung eines kohärenten Bildungssystems, das  Auszu-

bildenden und Arbeitnehmer/innen nutzt. Der Nutzen besteht einerseits darin, dass 

Auszubildende die Qualifizierung erhalten, die sie im Arbeitsfeld brauchen und 

andererseits eine möglichst „barrierefreie“ Höher- und Weiterqualifizierung  an-

schließen können. In diesem Kontext steht die Vernetzung von Fachschule und 

Fachhochschule.  

Aus der Perspektive der damit verbundenen systemübergreifenden Arbeitsprozesse 

ist zu beachten, dass Vernetzung zwar eine – in allen Arbeitsfeldern – gewünschte 

Handlungsstrategie ist, deren Umsetzung jedoch leicht unterschätzt wird. Erfahrungen 

aus anderen  Handlungsfeldern belegen, dass Vernetzung kein Selbstläufer ist und 

„guter Wille“ alleine nicht ausreicht. 

Vernetzungen müssen politisch gewollt und unterstützt werden, realisiert werden sie  

„vor Ort“ durch kooperatives Handeln zwischen unterschiedlichen Institutionsver-

tretern, die gleiche und unterschiedliche Interessenlagen vertreten. Kooperatives 

Handeln erfordert Zielvereinbarungen, Zeitressourcen, Zuständigkeitsklärungen und 

Ergebnissicherung. 
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Prof. Dr. Margitta Kunert-Zier 

FH Frankfurt 
 

 

Das Verfahren „AnKe FH FFM“ – Anrechnung der Kompetenzen von ErzieherInnen 

an der Fachhochschule Frankfurt am Main als gelungenes Beispiel der Vernetzung 

der Fachschul- mit der Hochschulebene 

 

Der Fachbereich Soziale Arbeit u. Gesundheit der FH Frankfurt a. M. ermöglicht seit 

dem WS 2010/11 ErzieherInnen unter bestimmten Voraussetzungen ein um 30 

Credits (1 Sem.) verkürztes Studium des Bachelor Soziale Arbeit. Das Anrechnungs-

verfahren „AnKE FH FFM“ wurde in einem zweijährigen Verfahren in Kooperationen 

mit 10 FS für Sozialpädagogik und der FH Frankfurt entwickelt. Der kürzere Weg für 

ErzieherInnen zum Erwerb einer generalistisch ausgerichteten Qualifikation in der 

Sozialen Arbeit ist damit geebnet. 

Das Verfahren wertet nicht nur die in der ErzieherInnenausbildung erworbenen 

Kompetenzen auf. Es ist mit der Annahme verbunden, dass ein höherer Anteil von 

ErzieherInnen im Studiengang Soziale Arbeit angesichts der immer jünger werdenden 

Studienanfänger und der gewachsenen Anzahl von Abiturienten ohne jegliche 

Berufserfahrungen in den Modulen in mehrfacher Hinsicht Synergien erzeugen kann. 

Ehemalige Erzieherinnen werden schon jetzt hinsichtlich ihrer Studienmotivation 

häufig als zielgerichteter und ehrgeiziger wahrgenommen. Die Reflexion von Praxis-

erfahrungen der ErzieherInnen werden in den Lehrveranstaltung als bereichernd be-

schrieben.  

Da es sich um das erste Anrechnungsverfahren dieser Art in Deutschland handelt und 

um die oben beschriebenen Wahrnehmungen zu verifizieren, soll es im ersten 

Durchlauf evaluiert werden. Ziel der Evaluation ist es, die Kompetenzen der 

Studierenden mit Erzieherinnenqualifikation mit einer Vergleichsgruppe von 

Studierenden ohne Berufsausbildung zu vergleichen. Durch die Evaluation werden 

Erkenntnisse darüber erwartet, in welcher Hinsicht die in der vorangegangen Berufs-

ausbildung erworbenen Kompetenzen sich im Studium des BASA als vergleichbar 

erweisen und diese Studierenden Vorteile bzw. Nachteile gegenüber Studierenden 

ohne Berufsausbildung haben. Die Ergebnisse sollen für die Weiterentwicklung der 

Curricula in FS und in der FH nutzbar gemacht werden. Die Evaluation wird aus 

Mitteln des DJI – WiFF-Projektes gefördert und in enger Kooperation mit der WiFF 

umgesetzt. 
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Dr. Peer Pasternack 

Institut für Hochschulforschung (HoF), 

Uni Halle-Wittenberg 
 

 

Die Fachschulen bilden jährlich 16.600 Erzieher/innen aus; die Hochschulstudien-

gänge werden, sobald überall die Erstkohorten durch sind, ca. 2.500 AbsolventInnen 

haben. Damit ist klar: Die Akademisierung der Frühpädagogik wird auf längere Sicht 

eine Teilakademisierung sein. Die Fachschulen werden weiterhin benötigt, und die 

Professionalisierung der frühpädagogischen Ausbildung wird eine Mehr-Ebenen-

Herausforderung sein und bleiben. Das legt Kooperationen nahe. Denkbar dafür sind 

verschiedene Modelle: 

- Kooperationsmodell: Fachschulen und Fachhochschulen bieten gemeinsame 

Ausbildungen an, z. B. im Rahmen gestufter Studienmodelle; 

- Kompromissmodell: Fachschulen und Hochschulen bieten dauerhaft parallele 

Ausbildungswege zur Erzieherin an; 

- Institutionentransfermodell: einzelne Fachschulen oder Fachschulteile werden 

nach einem erfolgreichen Organisationsentwicklungsprozess in Berufs-

akademien oder Fachhochschulen integriert. 
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Ablauf der Postersession 

Die Fachschule als Kompetenzzentrum: „best practice“ 

 

Die Postersession findet im Foyer der Robert Bosch Repräsentanz in Berlin am 

25.11.2010 um 16 Uhr statt. Insgesamt werden sechs Posterpräsentationen vor-

gestellt. Jede Postersession dauert 20 Minuten, von denen 7 - 10  Minuten zur 

Präsentation und 10 - 13 Minuten zum Gespräch zur Verfügung stehen. Nach 20 

Minuten zeigt ein akustisches Signal, dass die Postersession beendet ist.  

Das bedeutet für Sie als Teilnehmer, dass Sie an maximal drei Posterpräsentationen 

teilnehmen können. Für Ihre Entscheidung enthält die Tagungsmappe einen Über-

blick über die einzelnen Posterpräsentationen. 

 

 

Dr. S. Christeiner 

C. Meyr 

Fachakademie für Sozial-

pädagogik Maria Stern, 

Nördlingen 

Auslandspraktika – Schlüssel 

zur Verständigung in Europa? 

Mit Mut etwas bewegen 

 

R. Durst Institut für Soziale Berufe, 

Ravensburg 

Individuelle Profilbildung der 

Fachschülerinnen/Fachschüler 

durch Schwerpunktbildung und 

Spezialisierung als Qualitäts-

merkmal der Fachschule 

 

S. Jochmann 

G. Hofmann 

D. Riess 

Wingertschule, Bad Nauheim Hilfe für FRITZ – ein Projekt zur 

Prävention und Vernetzung im 

Bereich der Kinder und 

Jugendhilfe 

 

B. Lehr 

W. Morlock 

Ev. Fröbelseminar in Kassel 

und Korbach 
Bachelorstudiengang „Bildung 

und Erziehung in der Kindheit“ 

im Verbund: 
EFHD, PAE Da, Hephata 

Akademie und Ev. Fröbel-

seminar 

Dr. L. Wenzel 

C. van 

Heerewaarden 

Berufskolleg Bleibergquelle 

Stenden Hogeschool 
Integrierter Studiengang: 

Erzieherausbildung (FS) und 

Studium (FH) in Deutschland 

und den Niederlanden 
Staatlich anerkannte/r Er-

zieher/in und Bachelor of Arts: 

social work 

R. Schwake Herman-Nohl-Schule, 

Hildesheim 

Schulversuch Modularisierung, 

Niedersachsen 
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Abstracts der Postersession 

Die Fachschule als Kompetenzzentrum: „best practice“ 
 

 

Dr. Sigrid Christeiner/Christa Meyr  

Fachakademie für Sozialpädagogik Maria Stern, Nördlingen 
 

Auslandspraktika – Schlüssel zur Verständigung in Europa? 

Mit Mut etwas bewegen 
 

 

Kurze Vorstellung der Ausbildungsstätte: 
 

Die katholische Fachakademie für Sozialpädagogik Maria Stern in Nördlingen / 

Bayern, eine Ausbildungsstätte für ErzieherInnen, nimmt seit 2002 am europäischen 

Bildungsprogramm „Leonardo da Vinci“ teil. Sie ermöglicht ihren Studierenden Aus-

landspraktika in Irland, England und Österreich zu absolvieren. 

Sie beabsichtigt, die Persönlichkeitsbildung und internationale Berufskompetenz ihrer 

Absolvent/innen zu fördern sowie deren soziale und  interkulturelle Fähigkeiten und 

Fremdsprachenkompetenz  zu erweitern. Das aktuelle Projektthema bezieht sich auf 

die Förderung der emotionalen Intelligenz. 
 

Das europäische Bildungsprogramm  

„Leonardo da Vinci“ 

Berufliches Lernen in Europa – Praktika in  England, Irland und Österreich 
 

Rahmenbedingungen 

- Antragsstellung 

- Vorbereitung 

- Praxisbegleitung 
 

Projektdurchführung  
 

Reflexion: Kompetenzerwerb 
 

Monitoring  
 

Weiterführende Perspektiven 
 

faks.mariastern@t-online.de 
  

 

Roland Durst  

Institut für Soziale Berufe Ravensburg 
 

Individuelle Profilbildung der Fachschülerinnen/Fachschüler durch Schwer-

punktbildung und Spezialisierung als Qualitätsmerkmal der Fachschule 
 

 

Die Ausbildung ist in Pflicht-, Wahlpflicht- und Wahlmodule gegliedert. Sie bietet den 

Absolventen vielfältigste Möglichkeiten individueller Profilbildung in unterschiedliche 

Tätigkeitsfelder hinein. Jeder Absolvent erhält am Ende der Fachschulausbildung ein 

„Persönliches Ausbildungsprofil“, in welchem seine individuellen Schwerpunkt-

bildungen und Spezialisierungen qualitativ beschrieben sind. Der Absolvent ent-

scheidet sich im 3. Semester, ob er die Ausbildung als Breitbandausbildung oder in 

Form einer „Europaklasse“ fortsetzen will. 
 

info@ifsb-rv.de 
r.durst@ifsb-rv.de 

mailto:faks.mariastern@t-online.de
mailto:info@ifsb-rv.de
mailto:r.durst@ifsb-rv.de
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Sonja Jochmann/Gerd Hofmann/Doris Riess  

Wingertschule, Bad Nauheim 
 

Hilfe für FRITZ – ein Projekt zur Prävention und Vernetzung im Bereich der 

Kinder und Jugendhilfe 
 

 

Wingertschule Bad Nauheim 

Die Wingertschule ist eine berufliche Schule, in der überwiegend weibliche Jugend-

liche und junge Erwachsene ausgebildet bzw. auf eine Ausbildung vorbereitet 

werden.  

Hier werden in vollschulischer Form sozialpädagogische Ausbildungen zur Sozial-

assistentin und zur Erzieherin vermittelt. 

Jüngere Schülerinnen mit gutem Hauptschulabschluss werden in der Zweijährigen 

Berufsfachschule, die zu einem mittleren Bildungsabschluss führt, auf den Einstieg in 

einen Beruf vorbereitet  

Besondere Schwerpunkte der Wingertschule sind u.a.:  

 Förderung interkultureller Kompetenz (rund die Hälfte aller Studierenden ab-

solviert ein siebenwöchiges Blockpraktikum im europäischen Ausland), 

 hoher Anteil Lernfeld orientierten fachübergreifenden Unterrichts (sog. Kern-

unterricht), 

 Verzahnung von Höherer Berufsfachschule für Sozialassistenz und Fach-

schule, 

 MentorInnen bieten Studierenden einen individuellen Betreuungsrahmen; 

 Studierende führen ein Lern- und Entwicklungsportfolio 

 

Das Projekt FRITZ,  

wurde im Jahre 1997 wurde auf Initiative des damaligen Gesundheitsamtes des 

Wetteraukreises des òRound Table II ï Gewaltprävention ins Leben gerufen. Es 

wird seit dem Jahre 2001 an der Fachschule für Sozialpädagogik der Wingertschule 

Bad Nauheim (früher: Friedberg) erfolgreich durchgeführt (das Projekt FRITZ wurde 

vom Institut IFUMA im Jahre 2006 in einer Untersuchung, finanziert durch die Robert-

Bosch-Stiftung, evaluiert). 

Heute sind dort neben Vertretern des Fachdienstes Gesundheit & Gefahrenabwehr 

und der Wingertschule folgende Einrichtungen beteiligt:  

 Fachstelle Suchtprävention,  

 Allgemeiner Sozialer Dienst,  

 Arzt für Kinder- und Jugendheilkunde,  

 Jugendgerichtshilfe,  

 Familienhebamme,  

 Fachstelle für Frühförderung,  

 Beratungsstelle für Eltern, Kinder und Jugendliche,  

 Facharztpraxis für Psychiatrie und Psychotherapie,  
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 Fachstelle Jugendarbeit,  

 Jugend- und Freizeiteinrichtung,  

 Jugendhilfe Nidda,  

 Jugendwerkstatt Herrnhaag,  

 Polizeidirektion Wetteraukreis,  

 JobKOMM (AG im Sinne des § 44b SGB II des Wetteraukreis und der 
Agentur für Arbeit Gießen). 

Leitgedanke ist Gesundheitsprävention im weitesten Sinne sowie Gewaltprävention.  

Als Leitschiene der Kooperation wurde die fiktive Person òFritzò entwickelt, der mit 19 

Jahren delinquent wird. Anhand seiner fiktiven Entwicklung lassen sich die Aufgaben 

und Arbeitsweisen der einzelnen Institutionen deutlich machen und die Notwendigkeit 

einer gemeinsamen Auseinandersetzung mit den erkennbaren Problemen für Er-

zieher/-innen, Sozialarbeiter/-innen, Lehrer/-innen u.a. zum Thema zu machen. 

 

Ziele des Projekts FRITZ sind: 

 die präventive Arbeit unterschiedlicher Stellen zu fördern und zu vernetzen, 

 das Bewusstsein für die Notwendigkeit der Zusammenarbeit in die Phase der 

beruflichen Ausbildung der angehenden ErzieherInnen zu entwickeln und zu 

integrieren  

 den Studierenden die Arbeitsweise der Institutionen bekannter und trans-

parenter zu machen, Schwellenangst abzubauen und spätere Kooperation zu 

fördern  

 die Institutionen untereinander bekannt zu machen und so eine zielgerichtete 

Prävention zu ermöglichen 

 personenunabhängige Vernetzungsstrukturen in der kommunalen Gesund-

heitsförderung aufzubauen 
 

Durchführung des Projekts an der Wingertschule 

Das Projekt „Hilfe für FRITZ“ wird im Rahmen des Wahlpflichtfachunterrichts der 

Fachschule in der Oberstufe durchgeführt. Folgende Fächer sind involviert: a) Sozial-

pädagogische Arbeit mit Kindern im Elementarbereich; b) Sozialpädagogische Arbeit 

mit Schulkindern und Jugendlichen; c) Sozialpädagogische Arbeit in der Jugendhilfe. 

Um eine Projektorientierung zu ermöglichen, werden die Kurse halbjährig mit einem 

Sechs-Stunden-Block wöchentlich angeboten. 

Nach einer Einführungsphase befassen sich die Studierenden in 15 Kleingruppen mit 

insgesamt jeweils einer der Einrichtungen/Institutionen, die im Falle FRITZ für ihn 

selbst oder seine Familie hätte Hilfestellung geben können. 

Abschluss des Projekts ist eine zweitägige Präsentation, in der jede Gruppe vor 

schulischem und Fachpublikum ausführlich die Arbeit der Einrichtung vorstellt, mit der 

sie sich eingehender befasst hat, und erläutert, was diese im Fall FRITZ hätte bei-

tragen können. Darüber hinaus finden insgesamt drei Fallkonferenzen (fiktive Hilfe-

plangespräche) im Sinne eines Rollenspiels statt, an denen ebenfalls Studierende als 

Vertreter „ihrer“ Einrichtung teilnehmen (zusätzlich wird meist noch die Rolle von 

FRITZ, seiner Mutter oder anderer Beteiligter besetzt), in denen beraten wird, wie 

Hilfe für FRITZ in die Wege geleitet werden könnte. 

Ausführlicher dazu: http://www.hilfe-fuer-fritz.de 
 

sonja.jochmann@kbbn.bad-nauheim.schulverwaltung.hessen.de 

http://www.hilfe-fuer-fritz.de/
mailto:sonja.jochmann@kbbn.bad-nauheim.schulverwaltung.hessen.de
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S Barbara Lehr/Winfried Morlock  

Ev.Fröbelseminar in Kassel und Korbach 
 

Bachelorstudiengang „Bildung und Erziehung in der Kindheit“ im Verbund: 

EFHD, PAE Da, Hephata Akademie und Ev.Fröbelseminar 
 

 

- Fachschule und Hochschule entwickeln gemeinsam einen Studiengang 

- Eine Ausbildung – zwei Qualifikationen 

-     Struktur der Ausbildung 

Studiengangsplanung und Koordination 

 

kassel@ev.froebelseminar.de 

 

 
 

Dr. Ludwig A. Wenzel  

Berufskolleg Bleibergquelle 

Chris van Heerewaarden 

Stenden Hogeschool 
 

Integrierter Studiengang: 

Erzieherausbildung (FS) und Studium (FH) in Deutschland und den Nieder-

landen 

Staatlich anerkannte/r Erzieher/in und Bachelor of Arts: social work 
 

 
Kurzbeschreibung der Schulen: 

Das Berufskolleg Bleibergquelle Velbert und das Berufskolleg Marienschule Lippstadt 

bieten Bildungsgänge im Sozial- und Gesundheitswesen vom Hauptschulabschluss 

bis zum Abitur an. Das Marburger Bildungs- und Studienzentrum (MBS) hat sozial-

pädagogische und theologische Schwerpunkte. 

Das Berufskolleg Bleibergquelle und das MBS haben einen gemeinsamen Träger: 

den deutschen Gemeinschafts- und Diakonieverband mit Sitz in Marburg (DGD.org). 

Das Berufskolleg Marienschule in Lippstadt gehört zu dem Träger: Marienschule 

Lippstadt e. V. 

 

Die Stenden hogeschool Leeuwarden (NL) ist eine private Hochschule mit mehr als 

12000 Studierenden. 

Stenden ist durch den niederländischen Staat in Übereinstimmung mit dem nieder-

ländischen Gesetz und der niederländischen Akkreditierungskommission als Hoch-

schule anerkannt. Alle Stenden Programme, die mit dem Bachelor oder Master ab-

schließen sind von der NVAO (Nederlands Vlaamse Accreditatie Organisatie) an-

erkannt und im Centraal Register Hoger Onderwijs (CROHO) registriert. Die 

Registrierung ist öffentlich und kann von jedem konsultiert werden. Stenden folgt dem 

offiziellen System zur Qualitätssicherung. 

Basierend auf dem Bologna Prozess, sind die niederländischen Bachelor und Master 

in den beteiligten Ländern anerkannt. Insgesamt 46 Länder innerhalb und außerhalb 

Europas partizipieren in diesem Prozess.  

Stenden ist eine Hochschule für angewandte Wissenschaften. Das sogenannte binäre 

System gilt in den Niederlanden in der höheren Bildung: „hogescholen“ (Hochschulen) 

und „universiteiten“(Universitäten). Beide Arten gehören zur tertiären Bildung mit dem 

Abschluss des Bachelors und Masters in den betreffenden Bereichen. 

mailto:kassel@ev.froebelseminar.de
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Kurzbeschreibung des Konzeptes: 

 

Zusammenfassende Darstellung des BA Programms 

 

Jahr Module Ort Unterrichts- 

Sprache 

Unterrichtende Aus-

bildungsstätte 

Richtlinienbezug 

 

1. Jahr FSU 

1. + 2. Semester 

Velbert, 

Lippstadt, 

Marburg 

Deutsch 

Fremdsprachen-

unterricht: 

Niederländisch 

Berufskolleg Bleiberg-

quelle 

Velbert, Berufskolleg 

Marienschule Lippstadt, 

Marburger Bildungs- und 

Studienzentrum (MBS) 

Lehrplan für die FS 

Sozialpädagogik in 

NRW und Hessen 

sowie Rahmenverein-

barung der KMK 

Plus-Programm der 

Stenden Hogeschool 

2. Jahr FSO 

3. + 4. Semester 

Theoretische 

Zwischenprüfung 

Velbert,  

Lippstadt, 

Marburg 

Deutsch 

Fremdsprachen-

unterricht: 

Niederländisch 

NT2 Prüfung 

Berufskolleg Bleiberg-

quelle 

Velbert, Berufskolleg 

Marienschule Lippstadt, 

Marburger Bildungs- und 

Studienzentrum (MBS) 

Lehrplan für die FS 

Sozialpädagogik in 

NRW und Hessen 

sowie Rahmenverein-

barung der KMK 

Plus-Programm der 

Stenden Hogeschool 

3. Jahr 5. + 6. Semester Stenden 

Hogeschool 

Leeuwarden 

Niederländisch Stenden Hogeschool Studienordnung der 

Stenden Hogeschool 

4.Jahr 7. + 8 Semester 

(BP) 

Abschlussprüfung: 

Bachelorarbeit, 

Präsentation, 

Kolloquium 

Velbert, Lipp-

stadt, 

Marburg und 

Umgebung 

Internationale 

Praktika sind 

möglich 

Deutsch 

 

 

 

Berufskolleg Bleiberg-

quelle, Berufskolleg 

Marienschule Lippstadt, 

Marburger Bildungs- und 

Studienzentrum (MBS) 

und Stenden Hogeschool 

Lehrplan für die FS 

Sozialpädagogik in 

NRW und Hessen 

sowie Rahmenverein-

barung der KMK und 

Studienordnung der 

Stenden Hogeschool 

 
Eingangsvoraussetzungen für dieses Programm sind neben den allgemeinen An-

forderungen der APO-BK  Anlage E 3 (allgemeine Prüfungsordnung für Berufskollegs 

in NRW) die Fachhochschulreife oder die allgemeine Hochschulreife. Weiterhin gelten 

die Regelungen der KMK. 

 

Im August 2007 konnte mit einer ersten Gruppe von ca 20 Studierenden der erste 

Durchgang dieses Programms gestartet werden. Mittlerweile bereiten sich die ersten 

Studierenden auf die Abschlussprüfung vor. 

 

Zusammenfassende Thesen: 

These 1 

Wir brauchen die Professionalisierung und die Akademisierung 

 

These 2 

Lernen mit engem Praxisbezug gelingt gut in der Fachschule für Sozialpädagogik 
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These 3 

Das niederländische Lernsystem PGO (problem-gestütztes Lernen) differenziert und 
ergänzt unsere Lernfelddidaktik. 

 

These 4 

Modulares Lernen auf der Stufe VI (EQR) ist auch in der Fachschule für Sozial-
pädagogik gut möglich. 

 

These 5 

Der BA „Social Work“ fördert die Breitbandausbildung und bietet weitere berufliche 
Möglichkeiten bzw. Arbeitsfelder. 

 

These 6 

Der innovative Charakter der niederländischen Sozialpädagogik wirkt sich positiv auf 
die Berufsentwicklung / Professionalisierung (in Deutschland) aus. 

 

These 7 

Ausbildung plus internationales Studium ermöglicht den Blick über den Tellerrand, 
Lernen an anderem Ort und interkulturellen Austausch.  

 

Weitere Infos unter: www.bkbleibergquelle.eu  und http://www.fh-stenden.de/ 

 

 
 

Ruth Schwake 

Herman-Nohl-Schule, Hildesheim 
 

Schulversuch Modularisierung, Niedersachsen 
 

 
Die Präsentation handelt von einem Schulversuch zur Modularisierung der Erzieher-

ausbildung des Kultusministeriums Niedersachsen, den die Alice Salomon-Schule in 

Hannover und die Herman-Nohl-Schule in Hildesheim durchführen. In einer PPT-

Präsentation mit mündlichen Erläuterungen wird dieser Schulversuch näher dar-

gestellt.  

 

http://www.bkbleibergquelle.eu/
http://www.fh-stenden.de/


 

 

 

 

 

 

Teilnehmerliste 

 

Anrede Titel  Vorname Nachname Institution Mailadresse Institution 

Herr  Hans-Georg Aigner Fachakademie für Sozialpädagogik h.aigner@faks-weiden.de 

Herr  Bernd Ammermann BöfAE Vorstand bernd.ammermann@boefae.de  

Herr  Jörg Angenendt Berufskolleg des Kreises Olpe Fachschule 

Sozialpädagogik 

joerg.angenendt@t-online.de 

Herr  Ulrich Baaske Birkenhof Bildungszentrum GmbH Bethel im 

Norden/ Ev. Fachschule Sozialpädagogik 

ulrich.baaske@bethel.de 

Frau  Jasmin Banani Hilde-Domin-Schule Herrenberg jasmin.banani@hilde-domin-schule.de 

Frau Dr. Edith Bauer ASH-Berlin bauer@ash-berlin.de 

Herr Dr. Andreas Belle Marienhausschule Meppen a.belle@marienhausschule.de 

Frau  Monika Benedix Bundesvereinigung Ev. Tageseinrichtungen 

für Kinder 

benedix@diakonie.de 

Herr  Martin Berger Evangelische Fachschule für Sozial-

pädagogik 

hall@evangelische-fachschulen.de 

Frau  Christine Bernhard Caritasverband für das Erzbistum Berlin c.bernhard@caritas-berlin.de 

Herr  Ronny Besancon Mitarbeiter im Büro von Dr. Rosemarie Hein rosemarie.hein@bundestag.de  

Frau  Irm Bischoff Evangelisches Schulzentrum Oberlin-

Seminar 

bischoff@oberlin-seminar.de 

Herr  Ralph Bittner LAG Erzieherinnenausbildung NRW Berufs-

kolleg Tecklenburger Land 

bittner@lag-ea-nrw.de 

Herr  Dietmar Böhm Evangelische Fachschule für Sozial-

pädagogik 

dietmar.boehm@fachschule-botnang.de 

mailto:h.aigner@faks-weiden.de
mailto:bernd.ammermann@boefae.de
mailto:joerg.angenendt@t-online.de
mailto:ulrich.baaske@bethel.de
mailto:jasmin.banani@hilde-domin-schule.de
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Herr  Lutz G. Böhm ESPA-Berufskolleg espa.bk@muenster.de 

Frau  Maike Bolduan Diakonisches Bildungsinstitut Johannes  m.bolduan@dbi-falk.de 

Frau  Ulrike Brückner  Ministerium für Bildung, Wissenschaft und 

Kultur MV 

u.brueckner@bm.mv-regierung.de 

Herr  Jens Büsing Berufsbildende Schulen Anne-Marie Tausch 

Wolfsburg 

buesing.jens@t-online.de 

Herr Dr. Jürgen Butzkamm Lobetal Fachschule Ausbildungsstätten der 

Lobetalarbeit 

BeA Vorstand 

j.butzkamm@lobetalarbeit.de 

Herr  Toren Christians ver.di Bundesverwaltung Berlin, beschäftigt 

bei Stadt Bremen, Kita Eigenbetrieb 

toren.christians@kita.bremen.de 

Herr  Reinhard Damm Hamburger Institut für Berufliche Bildung reinhard.damm@hibb.hamburg.de 

Herr  Adolf Dehn Fachakademie für Sozialpädagogik des 

Caritasverbandes der Erzdiözese München 

u. Freising 

BAG KAE Vorstand 

adolf.dehn@caritasmuenchen.de 

Frau  Mechthild Denzer BAG KAE Vorstand kfs-saarbruecken@t-online.de 

Frau  Anke During Fachschule für Sozialpädagogik Schwerin a.during@diakonisches-bildungszentrum.de 

Herr  Werner Eitle Fachakademie für Sozialpädagogik Dillingen fachakademie.dillingen@t-online.de 

Herr Dr. Ludwig Elsing Erzbistum Köln-Schulabteilung ludwig.elsing@erzbistum-koeln.de  

Herr  Gerhard Fabienke Verband Bildung und Erziehung Berlin fabienkeg@t-online.de 

Frau  Ulrike Fischer Lore-Lorenz Berufskolleg ulrikefischer@web.de 

Frau  Gabriele Frank Ketteler-La Roche-Schule schulleitung@kettlaro.de 
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Frau  Silvia Gartinger Evang. Johannesstift Berlin Fachschule für 

Sozialpädagogik 

silvia.gartinger@evangelisches-johannesstift.de 

Frau   Claudia Gaudszun Der Paritätische Wfv., LV Berlin gaudszun.@paritaet-berlin.de 

Herr  Kurt Gerwig AV 1 Pädagogik-Filme kurt.gerwig@AV1.de 

Herr  Norbert Göttker-Plate ESPA-Berufskolleg 

BeA Vorstand 

goettker@muenster.de 

Frau  Marina Granzow Hochschule Osnabrück m.granzow@hs-osnabrueck.de 

Herr Dr. Frithjof Grell Otto-Friedrich-Universität Bamberg frithjof.grell@uni-bamberg.de 

Frau  Eva Grüber Redaktion Betrifft Kinder/ Verlag das Netz redaktion@verlagdasnetz.de 

Herr  Wolfgang Hein SRH Fachschulen GmbH Heidelberg wolfgang.hein@fachschulen.srh.de 

Herr  Hans-Peter Heinz Nikolaus-von-Weis-Schule sekretariat@fachschule-landstuhl.de 

Herr  Eckhard Helmke Diakonie-Kolleg Hannover helmke@diakonie-kolleg-hannover.de 

Frau  Sibylle Heumann Ministerium für Bildung, Wissenschaft und 

Kultur MV 

s.heumann@bm.mv-regierung.de 

Frau  Gerda Himmels Erzbischöfliches Berufskolleg Neuss verwaltung@berufskolleg-marienberg.de 

Herr  Norbert Hocke Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft norbert.hocke@gew.de 

Frau   Astrid Hofmeister Berufskolleg Kaiserswerther Diakonie berufskollegkaiserswerth@t-online.de 

Herr  Ekkehard Höhl LAG Erzieherinnenausbildung NRW Berufs-

kolleg Tecklenburger Land 

hoehl@lag-ea-nrw.de 

Frau  Maike Janssen Kultusministerium Niedersachsen maike.janssen@mk.niedersachsen.de 

Frau Prof. Dr. Christina Jasmund Hochschule Niederrhein christina.jasmund@hs-niederrhein.de 

Frau  Simone Jasper Staatl. Fachschule für Sozialpädagogik 

Fröbelseminar 

simone.jasper@bsb.hamburg.de 

Herr  Patric Kany KiTa gGmbH Saarland p.kany@kita-saar.de 

Frau  Gabriele Kelch Diakonisches Werk-VETK kelch.g@dwbo.de 
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Frau  Christiane Kirschner Staatl. Anerkannte Berufsbildende Schulen 

"St. Elisabeth" 

schulen-erfurt@caritas-bistum-erfurt.de 

Frau  Renate Kleinsteuber Fachschule für Sozialpädagogik II renatekleinsteuber@googlemail.com 

Frau  Ulrike Klevenz Ministerium für Bildung, Jugend u. Sport 

Brandenburg 

ulrike.klevenz@mbjs.brandenburg.de 

Herr  Michael Kobbeloer Georgsanstalt BBS-II   Uelzen michael.kobbeloer@georgsanstalt.de 

Frau  Sabine Kricheldorff KEG Deutschland kontakt@ceg-sh.de 

Frau  Raphaela Kruppa Fachschule für Sozialpädagogik/ Käthe 

Kollwitz Berufskolleg Hagen 

kruppa@kkbkha.de 

Frau  Sabine Lang mbs-Gibertseminar sabine.lang@m-b-s.org 

Frau  Annegret Lauffer Pestalozzi-Fröbel-Haus lauffer@pfh-berlin.de 

Herr  Manfred Mahlstedt KEG Bundesbeauftragter mahlstedt-keg@t-online.de 

Frau  Manuela-

Angelika 

Mahn Deutsche Gesellschaft für das hochbegabte 

Kind 

mahn@dghk.de 

Herr  Gerhard Matenaar Landschaftsverband Westfalen Lippe 

Landesjugendamt 

gerhard.matenaar@lwl.org 

Herr Dr. Jörg Maywald Deutsche Liga für das Kind post@liga-kind.de 

Herr Dr. Klaus Meiß Marburger Bibelseminar 

FS für Sozialpädagogik 

klaus.meiss@m-b-s.org 

Frau  Mara Meske Universität Bremen Projekt "Natur-Wissen 

schaffen" 

marameske@uni-bremen.de 

Frau  Dorothee Michel-Stein-

mann 

BöfAE Vorstand michel-steinmann@web.de 

Frau   Brigitte Müller  BeA-Länderbeirat MP leitung@seminar-greifswald.de 
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Herr  Lutz-Walter Müller-Till Evangel. Fachschule für Sozialpädagogik 

Freiburg 

mueller-till@efs-freiburg.de 

Frau  Brigitte Nacer Berufliches Schulzentrum Odenwaldkreis brigitte.nacer@bso-michelstadt.de 

Herr Dr. Bernhard Nagel Staatsinstitut für Frühpädagogik bernhard.nagel@ifp.bayern.de 

Herr   Frank Nelamischkies BeA-Länderbeirat HH s.starken@diakonie-alten-eichen.de 

Frau   Heike Niemann BBS Anne-Marie Tausch niemann93@yahoo.de 

Frau  Sylvia Oehlmann Universtität Hildesheim sylvia.oehlmann@uni-hildesheim.de 

Frau  Gerda Oellering Schulzentrum Blumenthal oellering@web.de 

Frau  Silke Oeltjen BBS Vechta si-oeltjen@freenet.de 

Herr   Frank Otto BeA-Länderbeirat BB fachschule@hoffbauer-bildung.de 

Herr Prof. Dr. Hans-

Christian 

Petzoldt DPFA-Akademiegruppe Sachsen ch.petzoldt@googlemail.com 

Frau  Claudia Potalivo PH Schwäbisch Gmünd claudia.potalivo@ph-gmuend.de 

Herr Dr.  Volker Pudzich Vorstandsmitglied BAG KAE vpudzich@marianum-hegne.de 

Frau  Sabine Rakebrandt BBS Walsrode Fachschule Sozialpädagogik sabine.rakebrandt@web.de 

Frau  Beatrice Reiner Oberlinhaus Freudenstadt reiner@oberlinhaus.fds-schule.de 

Frau  Ines Reinicke Pestalozzi-Fröbel-Verband pfv@pfv.info 

Frau  Birgit Reis Marienschule Fachschule Sozialpädagogik reis.b@marienschule-limburg.de 

Frau  Barbara Remmlinger Erzbischöfliches Ordinariat Freiburg barbara.remmlinger@ordinariat-freiburg.de 

Frau  Heike Rippert ver.di Bundesverwaltung Berlin, beschäftigt 

bei Stadt Stuttgart 

heike.rippert@gmx.de   

heike.rippert@stuttgart.de  

Frau   Heidi Rott-Ackermann BeA-Länderbeirat BY sekretariat@evang-fachakademie-nbg.de 
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Frau  Ines Rudolph-Rödler Fachschule für Sozialwesen BBS Wester-

burg 

rudolph-roedler@bbs-westerburg.de 

Herr  Friedemann Rüger Evang. Schule für Sozialwesen "Luise 

Höpfner" 

f.rueger@skd-bad-lausick.de 

Sr. Dr. M. Dorothea Rumpf Vinzenz von Paul Schule /Fachschule für 

Sozialpädagogik 

info@fachschule-duderstadt.de 

Frau  Gabriele Sachse Bergschule St. Elisabeth/ Kath. Berufb. 

Schule 

g.sachse@heiligenstadt.smmp.de 

Frau  Antje Scharsich BMBF, Ref. Frühe allgem. Bildung antje.scharsich@bmbf.bund.de 

Frau  Sabine Scherer Evangel. Fachschule für Sozialpädagogik 

Freiburg 

mueller-till@efs-freiburg.de 

Herr Dr. Fritz Schliessmann Universität Flensburg, Institut für Physik und 

Chemie und ihre Didaktik 

schliessmann@uni-flensburg.de 

Frau Dr. Ulla Schmidt-

Nitsche 

Ministerium für Bildung, Jugend u. Sport 

Brandenburg 

ulla.schmidt-nitsche@mbjs.brandenburg.de 

Frau Dr. Margret D. Schmitt Ministerium für Bildung Saarland m.schmitt@bildung.saarland.de 

Herr  Thomas Schmitz BAGKAE Vorstand sekretariat@bbs-helena-trier.de 
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Frau  Anette Schneider-

Vollmann 

Pestalozzi-Seminar pestalozzi-seminar@pestalozzi-stiftung.de 

Frau  Jana Schröder Arbeitsgemeinschaft für Kinder- u. Jugend-

hilfe Berlin  

jana.schroeder@agj.de 

Frau  Susan-

Barbara 

Schulze Sächsisches Bildungsinstitut susan-barbara.schulze@sbi.smk.sachsen.de 

Frau Prof. Dr. Monika Schumann Katholische Hochschule für Sozialwesen 

Berlin 

monika.schumann@khsb-berlin.de 

Frau  Andrea Schumann Friederike-Fliedner-Berufskolleg andrea.schumann@diakonie-mark-ruhr.de 

Frau  Lilian Schwarzweller BBS Mainz II Sophie-Scholl-Schule lilian.schwarzweller@stadt.mainz.de 

Frau  Silke Seidel-Beck Evang. Fachschule für Sozialpädagogik 

Nonnenweiler 

silke.seidel-beck@efs-nonnenweier.de 

Herr  Eckhard Soost Staatl. Schule Sozialpädagogik Harburg eckhard.soost@bsb.hamburg.de 

Frau  Petra Stamer-Brandt Fachschule für Sozialpädagogik Hamburg-

Altona 

petra.stamer-brandt@bsb.hamburg.de 

Frau  Ursel Staub ver.di Bundesverwaltung Berlin ursel.staub@saarbruecken.de 

Frau  Gabriele Stengel Bayer. Landesverband kath. Tagesein-

richtungen für Kinder 

stengel@blv-kita.de 

Frau   Medi Marion Stichling Senatsverwaltung f. Bildung, Wissenschaft 

u. Forschung 

 

Frau  Doris Stunz Thür. Ministerium für Bildung, Wissenschaft 

und Kultur 

doris.stunz@tmbwk.thueringen.de 

mailto:pestalozzi-seminar@pestalozzi-stiftung.de
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Frau Dr. Martina Templin Pädagogische Akademie Elisabethenstift 

Vorstand BeA 

templin@eva.elisabethenstift.de 

Frau Dr. Marina Tess Berufl. Schule der Landeshauptstadt 

Schwerin 

bs-ggs@gewerbe-gartenbau-sozialwesen.de 

Frau  Maria Thünemann-

Albers 

Niedersächsisches Institut für frühkindliche 

Bildung u. Entwicklung 

maria.thuenemann-albers@nifbe.de 

Frau  Christine Ulrich Ev. Fachschule für Sozialpädagogik Wein-

stadt-Beutelsbach 

BeA Vorstand 

culrich@grossheppacher-schwesternschaft.de 

Frau  Elke van Hoorn Fachschule für Sozialpädagogik evanhoorn@web.de 

Herr  Werner van Laak Katholische Fachakademie für Sozial-

pädagogik München 

vanlaak@kfaks-muenchen.de 

Frau  Hildegard Van Megen-

Bock 

FSP Walsrode vanhildemegen@t-online.de 

Herr Dr. Andreas Verhülsdonk Sekretariat der Deutschen Bischofs-

konferenz 

a.verhuelsdonk@dbk.de 

Frau Prof. Dr. Hilde von Balluseck Internetportal www.ErzieherIn.de hilde.vonballuseck@socialnet.de 

Frau  Anne von Trotha Jugendwohnheim Landshut/Kath. Jugend-

sozialwerk München 

anne.vontrotha@kjsw.de 

Herr  Ulf-Arne von Trotha Jugendwohnheim Landshut/Kath. Jugend-

sozialwerk München 

von.trotha@kjsw.de 

Frau  Irene Waller BeA Vorstand waller@diakonie.de 

Herr Dr. Norbert Weidinger Religionspädagogisches Zentrum in Bayern weidinger@rpz-bayern.de 

Herr Dr. phil. Diemar Weigel Fachschulen Kreuznacher Diakonie weigeldi@kreuznacherdiakonie.de 
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mailto:bs-ggs@gewerbe-gartenbau-sozialwesen.de
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Herr  Michael Wendelken Diakonissen Speyer-Mannheim michael.wendelken@diakonissen.de 

Herr  Torsten Wenzler Berufliches Schulzentrum Odenwaldkreis atwenzler@gmx.de 

Frau  Regina Will Katholische Erziehergemeinschaft regina@will-berlin.de 

Frau  Ulrike Wisser FDP Fraktion im Bayrischen Landtag ulrike.wisser@fdp-fraktion-bayern.de 

Herr  Heinz-Henry Wittenberg Senatorin für Bildung und Wissenschaft 

Bremen 

heinz-henry.wittenberg@bildung.bremen.de 

Frau  Barbara Wolter Staatl. Fachschule für Sozialpädagogik 

Altona 

barbara.wolter@bsb.hamburg.de 

Herr  Ludger Wörmann Berufskolleg Marienschule 

Vorstand BAG KAE 

mail@bkmarienschule.de 

Frau Dr. Marion Wulf Universität Bremen Projekt "Natur-Wissen 

schaffen" 

wulf@uni-bremen.de 

Herr  Detlef Zech Ministerium für Schule und Weiterb. detlef.zech@msw.nrw.de 

Herr  Eckehard Zühlke Evang. Fröbelseminar Kassel kassel@ev.froebelseminar.de 
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